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Deutzer Benzinmotoren
bieten in den neuesten Ausführungen bisher unerreichte Vorzüge

Gasmotoren-Fabrit
liefert „I>eutz" A.-G-.

Zürich :
3475 2

33efcßluß, bie projette für bie Seftraßung bei ©üboft»
quartiert unb bie Ueberbauung ber @.=S.=©.=Siegenfcßaft,
im untern ©cßönbrunn, p>ei Ircßitelturfirmen in luf»
trag p geben, wobei aud) ber Ircßitelt ber @.»S.=©.
auf Slecßnuttg ber @.=S.= ®. projette eingeben fann, rourbe
ein SBiebererroägungSantrag gejMt in bem ©inne, biefen
luftrag an bie p>ei Ircßitelten fallen p laffen. Sie
@.=S.=@. ftetlt in 14—16 Sagen ein neue» ^rojelt in
beftimmte luSficßt, rooburcß meßt allein 3eit geroonnen,
fonbern aucf) bie ber @.=33.=©. gemachten günftigen Sie»

ferungS» unb Sauofferten aufrecht erhalten blieben. 3"=
bem mürben ber ©emeinbe Soften erfpart.

Sen Vertretern ber @.=S.=@. rourbe nom Sauoor»
ftanb unb einem anbern SSlitglieb bei ©emeinberatei
llargelegt, baß nic£)t allein bie Ueberbauung ber @.=S.®.=
Siegenfcßaft, fonbern namentlich bie Seftraßung bei gan=
jen ©üboftquartierS in ffrage H» öaS leßtere muffe fogar
Dorangefjen unb bie ßufitmtriung bei ©emeinberatei, aller
beteiligten SiegenfcßaftSbefißer unb bei SlegierungSrateS
haben. In Beit mirb alfo aud) im günftigften ffalle
roenig geroonnen. Ser 33eftraßungSplan bei ©üboft»
quartieri ift nidjt p umgeben ; mirb bai Sauamt bamit
beauftragt, fo ftnb jene luSgaben aucß p rechnen, lieber»
biei hätte man bei einem luftrag an mehrere Ircßitelten
eine luSroaßl an ißrojelten, bie forooßl im Batereffe ber
@.=S.=©., aller beteiligten Siegenf'cßaftsbefitjer, roie ber
©emeinbe liegen mürbe.

©i rourbe nacß faft jroei'ftünbiger Sebatte nochmalige
Seßanblung biefei SraltanbumS befcßloffen, mit fnapper
Heßrßeit ber frühere Sef'cßluß geftürjt unb bem Sauamt
ber luftrag für einen SeftraßungSplan erteilt. Set
21rc£)iteft ber @.=S.=@. t'ann auf Soften ber @.=S.=@.

ebenfalls einen ißlan einreiben.
Ser Kleine ©emeinberat ift beauftragt, einen Slacß»

trag pm Saureglement auSparbeiten, ber gemeinnützigen
©enoffenfcßaften pr ©rftellung billiger SBoßnungen man»
cherlei luinahmen oom fetzigen Saureglement geftattet.

®it f#I ein $otel gebaut fein

Siefe mistige Saufrage ift non einem tüchtigen ffacß»
mann in ber „©cßroeijer. freien greffe" folgendermaßen
beantmortet roorben:

In bie bauliche Qualität eines ^>oteI§ ftellt man bie=

felben Inforberungen, mie an bie eines î)errfc£)aftlicï)en
SßoßnßaufeS. 3m leußetn unb Baaern ftnb SDtate»

rialien p oermenben, bie bem ©ßaratter beS potelé ent»
fprecßen. gut jebeS ©aftßauS unb Hotel aber finb Son»
ftruftionen erforberlicfj, bie eine roeitgeßenbe ffeuerficßer»
ßeit geroährleiften unb allen tjtjgienifc^en Inforberungen
genügen.

Seuerftcßere Seelen unb Sreppen finb unerläßlich,
über aucß bie Sage ber Sreppen, bie Sreite ber Sorri»
bate unb ißre Seleucßtung müffen pr ©ießerung ber
|tenfcßen bei ffeuerSgefaßr beitragen. Sieber, ber ein

potel betreten hat, mirb bie Sage ber Haupttreppe
lernten; roic£)tig ift eS aber, baß auch bie Sieben» unb

Slottreppen leicht p finben finb. SeSßatb follte bie

@nbigung eines KorriborS auf eine Sreppe führen.
©eeignete Secfenlonfirultionen gibt eS heute in großer

luSroaßl; man oermeibe p bünne Sonftruttionen, ba
biefe fdE)atlburc£)Iäffig finb. Sie fogenannte Sleinefdhe Seele,
befteßenb auS ©ifenirägern mit Hoßlfteinen unb ©ifen»
banbeinlagen, ift immer noch eine beliebte Sonftruftion.
SBill man hier bie ©cßatlficßerßeit erhöhen, fo lege man
bie Srägertöpfe auf KorlaSpßaltpIatten unb ummantle
bie Söpfe mit biefen. Um eine birette Serbinbung beS

SeclenpußeS mit ben Srägern p oetmeiben, finb |)oßU
fteinanfänger p oermenben, bie ben Srägerflanfcß beden.
Sloch fixerer, aber andh teurer ift bie Inorbnung einer
Stabißbecfe unter ber Secfentonftrultion. Siefe oermeibet
bie häßlichen Sedenriffe unb oerhinbert baS Butagetreten
ber Srägerlagen bureß ftarïe ©taubablagerung.

Sie ©ifenbetonbede mit ißren mannigfachen Son»
firultionScarianten ift ebenfalls für ein Hotel p ent»

pfeßlen. Sie gußbobenfläcße biefer Seden lann in B®=

mentftrieß abgeglichen unb bann bireft mit Sinoleum be»

legt roerben. "(Sitte beffere Bußbobenfläcße erhielt man
jeboeß, menn auf bie Setonbede eine ©cßüttung oon
©eßladenfanb ober trodenem ©attb aufgebracht unb bar»
über ©ipfeftrieß ausgeführt mirb. Siefer ©fttteß bietet
bie befte Unterlage für Sinoleum ober gefpannte Seppid)e.
©oll ißartettboben oerroenbet merben, fo ift über ber
Setonbecte ein Slinbboben auf Sagerfplprn anpbringen.
ffür mand)e Släume fann hier audß @ic|enboben in 1§=
phalt oertegt merben, bo^ ift ein folcßer Soben nidßt
angeneßm, ba er unelaftifch unb hart ift. Sie Seftim»
mung be§ Slaunteg muß baßer bie eine ober anbere lu§=
füßrung oorfeßreiben. ©in Soben, auf bem getanjt mer»
ben foil, barf {ebenfalls nießt in iSpßalt oerlegt fein.

BroecfS Staumerfparnis mirb man in einem Hotel
nur ba maffio gemauerte SBänbe ausführen, too fie trag»
fähig fein müffen. Ser größte Seil ber Srennroänbe
jmifeßen ben Släumen bient nur bem Broecf ber räum»
ließen Srennung unb ber ©cßaHifolierung.. Ser letztere
Broeif oerbietet aber p bünne, fcßallburcßläffige 2Bänbe,
beSßalb finb Slabiß» ober ©ipSbielenmänbe nur bann
ptäffig, menn fie mit befonberer ©cßaHifolierung oer»
feßen finb, j. S. als Soppelroänbe mit ifolierenber 91!äffe
im Broifcßenraum. B^eclmäßig finb aud) Sßänbe auS

©dhmemmfieinen, ßodjlant in Bernent oermauert. SHan
lann bei folcßer luSfüßrung mit 10 cm SBanbfiärfe
auSfommen. Sei Inorbnung oon ©cßranteinbauten ge»

nügen Slabißroänbe, ebenfo gmifeßen Stäumen, bie nur
pfammen an einen ©aft oermietet roerben lönnen
(Bimmer mit Sab), gür bie luSfüßrung ber Sreppen
empfießtt fid) Kunftftein ober eine Unterfonftrultion in
©ifenbeton mit SHarmorbelag. Siefe Konftruftionen finb
ben Sreppen auS Staturftein oorppßen, ba fie feuer»
fießerer finb. SBirb eine Sreppe in Hol) ausgeführt, fo
muß roenigftenl bie Unterficßt bureß Slabißbecfen gefeßüßt
merben. Sefonbere lufmerlfamleit erforbert bie Inorb»
nung ber Slaudjabpge für Kücße, B^itralßeijung ufro.
©in Bimmen beffen 2Banb ftänbig bureß einen Kamin
ermärmt mirb, ift minberroertig. Sie bie Slaucßabpge
entßattenben Kamine müffen beSßalb entroeber in lußen»
mänben ober in Sßßänben nießt bemoßnter Släume liegen.
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Beschluß, die Projekte für die Bestraßung des Südost-
quartiers und die Ueberbauung der E.-B.-G.-Liegenschaft,
im untern Schönbrunn, zwei Architekturfirmen in Auf-
trag zu geben, wobei auch der Architekt der E.-B.-G.
aus Rechnung der E.-B.-G. Projekte eingeben kann, wurde
ein Wiedererwägungsantrag gestellt in dem Sinne, diesen

Auftrag an die zwei Architekten fallen zu lassen. Die
E.-B.-G. stellt in 14—16 Tagen ein neues Projekt in
bestimmte Aussicht, wodurch nicht allein Zeit gewonnen,
sondern auch die der E.-B.-G. gemachten günstigen Lie-
ferungs- und Bauofferten aufrecht erhalten blieben. Zu-
dem würden der Gemeinde Kosten erspart.

Den Vertretern der E.-B.-G. wurde vom Bauvor-
stand und einem andern Mitglied des Gemeinderates
klargelegt, daß nicht allein die Ueberbauung der E.-B.G.-
Liegenschaft, sondern namentlich die Bestraßung des gan-
zen Südostquartiers in Frage sei; das letztere müsse sogar
vorangehen und die Zustimmung des Gemeinderates, aller
beteiligten Liegenschaftsbesitzer und des Regierungsrates
haben. An Zeit wird also auch im günstigsten Falle
wenig gewonnen. Der Bestraßungsplan des Südost-
quartiers ist nicht zu umgehen; wird das Bauamt damit
beauftragt, so sind jene Ausgaben auch zu rechnen. Ueber-
dies hätte man bei einem Auftrag an mehrere Architekten
eine Auswahl an Projekten, die sowohl im Interesse der
E.-B.-G., aller beteiligten Liegenschaftsbesitzer, wie der
Gemeinde liegen würde.

Es wurde nach fast zweistündiger Debatte nochmalige
Behandlung dieses Traktandums beschlossen, mit knapper
Mehrheit der frühere Beschluß gestürzt und dem Bauamt
der Auftrag für einen Bestraßungsplan erteilt. Der
Architekt der E.-B.-G. kann auf Kosten der E.-B.-G.
ebenfalls einen Plan einreichen.

Der Kleine Gemeinderat ist beauftragt, einen Nach-
trag zum Baureglement auszuarbeiten, der gemeinnützigen
Genossenschaften zur Erstellung billiger Wohnungen man-
cherlei Ausnahmen vom jetzigen Baureglement gestattet.

Wie sM ei« Hotel geb« sei«

Diese wichtige Baufrage ist von einem tüchtigen Fach-
mann in der „Schweizer. Freien Presse" folgendermaßen
beantwortet worden:

An die bauliche Qualität eines Hotels stellt man die-
selben Anforderungen, wie an die eines herrschaftlichen
Wohnhauses. Im Aeußern und Innern sind Mate-
rialien zu verwenden, die dem Charakter des Hotels ent-
sprechen. Für jedes Gasthaus und Hotel aber sind Kon-
struktionen erforderlich, die eine weitgehende Feuersicher-
heit gewährleisten und allen hygienischen Anforderungen
genügen.

Feuersichere Decken und Treppen sind unerläßlich,
aber auch die Lage der Treppen, die Breite der Korri-
dare und ihre Beleuchtung müssen zur Sicherung der
Menschen bei Feuersgefahr beitragen. Jeder, der ein
Hotel betreten hat, wird die Lage der Haupttreppe
kennen; wichtig ist es aber, daß auch die Neben- und

Nottreppen leicht zu finden sind. Deshalb sollte die

Endigung eines Korridors auf eine Treppe führen.
Geeignete Deckenkonstruktionen gibt es heute in großer

Auswahl; man vermeide zu dünne Konstruktionen, da
diese schalldurchlässig sind. Die sogenannte Kleinesche Decke,
bestehend aus Eisenträgern mit Hohlsteinen und Eisen-
bandeinlagen, ist immer noch eine beliebte Konstruktion.
Will man hier die Schallsicherheit erhöhen, so lege man
die Trägerköpfe auf Korkasphaltplatten und ummantle
die Köpfe mit diesen. Um eine direkte Verbindung des

Deckenputzes mit den Trägern zu vermeiden, sind Hohl-
steinanfänger zu verwenden, die den Trägerflansch decken.

Noch sicherer, aber auch teurer ist die Anordnung einer
Rabitzdecke unter der Deckenkonstruktion. Diese vermeidet
die häßlichen Deckenrisse und verhindert das Zutagetreten
der Trägerlagen durch starke Staubablagerung.

Die Eisenbetondecke mit ihren mannigfachen Kon-
struktionsvarianten ist ebenfalls für ein Hotel zu em-
pfehlen. Die Fußbodenfläche dieser Decken kann in Ze-
mentstrich abgeglichen und dann direkt mit Linoleum be-

legt werden. Eine bessere Fußbodenfläche erzielt man
jedoch, wenn auf die Betondecke eine Schüttung von
Schlackensand oder trockenem Sand aufgebracht und dar-
über Gipsestrich ausgeführt wird. Dieser Estrich bietet
die beste Unterlage für Linoleum oder gespannte Teppiche.
Soll Parkettboden verwendet werden, so ist über der
Betondecke ein Blindboden auf Lagerhölzern anzubringen.
Für manche Räume kann hier auch Eichenboden in As-
phalt verlegt werden, doch ist ein solcher Boden nicht
angenehm, da er unelastisch und hart ist. Die Bestim-
mung des Raumes muß daher die eine oder andere Aus-
sührung vorschreiben. Ein Boden, auf dem getanzt wer-
den soll, darf jedenfalls nicht in Asphalt verlegt sein.

Zwecks Raumersparnis wird man in einem Hotel
nur da massiv gemauerte Wände ausführen, wo sie trag-
fähig sein müssen. Der größte Teil der Trennwände
zwischen den Räumen dient nur dem Zweck der räum-
lichen Trennung und der Schallisolierung.. Der letztere
Zweck verbietet aber zu dünne, schalldurchlässige Wände,
deshalb sind Rabitz- oder Gipsdielenwände nur dann
zulässig, wenn sie mit besonderer Schallisolierung ver-
sehen sind, z. B. als Doppelwände mit isolierender Masse
im Zwischenraum. Zweckmäßig sind auch Wände aus
Schwemmsteinen, Hochkant in Zement vermauert. Man
kann bei solcher Ausführung mit 16 em Wandstärke
auskommen. Bei Anordnung von Schrankeinbauten ge-
nügen Rabitzwände, ebenso zwischen Räumen, die nur
zusammen an einen Gast vermietet werden können

(Zimmer mit Bad). Für die Ausführung der Treppen
empfiehlt sich Kunststein oder eine Unterkonstruktion in
Eisenbeton mit Marmorbelag. Diese Konstruktionen sind
den Treppen aus Naturstein vorzuziehen, da sie feuer-
sicherer sind. Wird eine Treppe in Holz ausgeführt, so

muß wenigstens die Untersicht durch Rabitzdecken geschützt
werden. Besondere Aufmerksamkeit erfordert die Anord-
nung der Rauchabzüge für Küche, Zentralheizung usw.
Ein Zimmer, dessen Wand ständig durch einen Kamin
erwärmt wird, ist minderwertig. Die die Rauchabzüge
enthaltenden Kamine müssen deshalb entweder in Außen-
wänden oder in Wänden nicht bewohnter Räume liegen.
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ober aber fie muffen burcf) auéreicîjenbe Suftifolierung
im Staunt unbemerîbar bleiben.

Sßerben in einem Hotel niete ßimmer mit Sab an=
georbnet, fo tnirb man bjäufig Heinere Sicf)tf)üfe ein*
fdtjatten muffen, bie bie Säber mit Suft unb ®age!lid)t
nerforgen. Sei SInlage fotcbjer Höfe ift für genügenben
Suftmedjfel p forgen. Soll ber Hof über ®ad) mit
©la! gebedt werben, fo finb unter bem ©(asbad) feit'
tictje Deffnungen anjuorbnen. Slufjerbem aber empfiehlt
e§ fid), jebem fpof non unten eine ffrifct)luftpfüt)rung
p geben, bamit eine Suftjirfutation eintreten tarnt.

®ie Se^eipng eine! fpotetë gefd)ie()t am befien burcl)
eine Qentraltjeipngëantage (fiefe Sammlung ©öfdjen
„Heizung unb Süftung" non Johanne! Körting). §ier
nur einige ergänjenbe Semertungen. ®ie Stellung be!
Heizlörper! in einem Hotelzimmer muff au! bem SJtö*

blierunglgrunbrifj feftgefteltt werben. $ft eine geeignete
genfiernifctje nortjanben, fo ift biefe pr ïtufnatjme bel
Heizförper! geeignet. Soll berfetbe an einer ^nnenwanb
fielen, fo ift ber Pah fo p wählen, baff er einen
SBanbteil einnimmt, ber nicht pr Slufftellung notmenbiger
SJtöbel bienen fann. @! ift nicht ratfam, einen tg»ei§=

förper einpbauen, ba baburd) feine Steinigung erfd)wert
wirb. Sötan nerwenbe nur glatte Stabiatoren, bie, im
Son ber Söanb geftridjen, möglidjft wenig in bie @r=

fdjeinung ireten. SSill man ben Heizförper nod) beffer
aushalten, fo bede man it)n mit einer SJtarmorpIatte ab.

®iefe tann biref't auf bem fpeijförper ober auf SBanb*
tonfoten befeftigt werben, ^ebenfalls aber muff bie

SJtarmorpIatte, foweit fie bie Söanb berührt, in ben pp
eingetaffen werben, bamit bie SBärme nidjt zmifdjen
SRarmorptatte unb SBanb auffteigt unb baburd) ftarfe
Staubabtagerungen an biefem SBanbteil förbert. @! ift
eine betannte Satfadje, baff in ber Umgebung be! fpeij--
förper! unb r»or allem über bemfelben bie SBanb fc|nell
fdjmu^ig wirb. ®a biefe ©rfdjeinurtg lebiglicf) auf bie

9Bärmeau!ftraf)Iung ber fpeijförper prüdpfüfjren ift,
muff man bafür forgen, baf bie SBärmeftratjtung pnädjft
non ber SBanb abgeleitet wirb. Son ben oerfdjiebenen
3entratt)eipng§fpftemen eignet fid) bie SBarmwaffer»
tieijung ober bie Sampfnieberbrudtjeipng am beften für
ein Hotel.

§ür bie Stuffenardjitettur eine! Hotel! taffen fid) alt*
gemeine Stegein nic^t aufftetlen. ®er mehr ober minber
oornet)me ©baratter bel fpufeë wirb tjter für ftäbtifd)e
potelé beftimmenb fein. Serghotel! ober folctje am
Stranb werben in ihrer Stufjenarchiteftur burcb bie Linn
gebung beftimmt. Stur ein ©efidjtêpunft fann für aile
Hotelbauten gelten, nämlich ber, in ber Stuffenardfitettur
alle! Ueberftüffige p oermeiben. ®a! Seftreben, ba!
Hotel in feiner Stuffenerfdjeinung au! feiner Umgebung
herausheben, ift au! gefdjäftlichen ©rünben nerftänb*
tid), aber aud) bierin muff bie ©retire eingehalten wer*
ben, bie fic£) au! äfthetifdjen ©rünben ergibt. ÜDtan be*

achte aufferbem, baf) jeber überftüffige ßierat erhebliche
Untert)altung§toften erforbert. 2Bünfd)en!wert ift e!,
mögtidjfi niete tiefgetjenbe fyenfter ober Satfontüren anju=
orbnen. @! ift nicht notwenbig, baff weitaultabenbe
Satfone oorhanben finb, fonbern e! fott nur ber 3wed
erreicht werben, burd) bie Satfontür eine beffere unb
fdjnellere Süftung be! Hotelzimmer! ju nermittetn. $u
niete Satfone machen bie ffaffabe unruhig, währenb bie
Slnorbnung eine! Srüfiung!gittert innerhalb ber jfenfter*
taibung nicht ftörenb wirft. ®er fpaupteingang eines

Hotel! ift in ber ffäffabe herauszuheben, ßier ift eine
reichere prtalaulbilbung am patje. Stan fehe aber
hier gleich bie tDtögtid)Eeit nor, eine ®ret)tür (Stenotning
boor) anpbringen. @! ift non groffer 3Bicf)tigteit, baff
ber rege Serfetjr am .Çaupteingang nicht ffugbeläftigungen
für bat)inter tiegenbe Stäume bringt. Sei Stnorbnung

einer gewöhnlichen |)au§tür ift biefer unnermeiblich, unb
fetbft ein fogenannter SBinbfang bietet bei ftartem Ser=

lehr nidht bie Sicherheit, baff nicht buret) gleichzeitig ge»

öffnete Sniren entfteht. ®ie ®rehtür bilbet einen

ftänbigen Stbfchtuff bel 3"«e"raumel non ber Straffe.
gür bie Sage non fßerfonenaufpgen ift pnächft bie

Sähe ber Haupttreppe beftimmenb. SJian wirb fie ent»

weber in einem befonberen Schacht anorbnen ober jwi=
feilen ben ïreppenlciufen, wenn eine breiläufige ®reppe
norhanben ift. ®ie Stufzüge tonnen tjrjbraulifct) ober
eteftrifd) betrieben werben. ®er teuere Setrieb oer=

brauiht nur bie febelmat notwenbige Straft zum
währenb ber hpbrautifdie Stufzug für grope unb tteine
Saften balfetbe Sßafferquantum nerbraucht.

Steuerbirtgë werben etettrifch betriebene Stufzüge be=

norzugt.
®ie Sauberteit ber Hotelräume ift non groffer Se=

beutung. Sei bem oft fchnetlen Sföe^fet ber ©äfte ift
meift wenig Qeit zur Serfügung, um eine grünbtidje
Steinigung norzunehmen. Studh liegt es im pjntereffe
eine! Hoto^/ bie Steinigung ber Jtorribore, ®reppen,
©efettfchaftlräume ufw. mögtiüjft fchneü unb geräufd)tol
ertebigt wirb. ®er ©inbau einer ©ntftaubunglantage
erfüllt obige fforberungen unb erfpart aufzerbent nod)

Strbeitlträfte. — E. F. —

Salomos lUaffcrlcituitö im î?euttôcn
ISctuifalcm.

SJtit grofzer fyeiertichfeit ift nor turzem in Qerufalem
bie neue groffe Sffiafferteitung eingeweiht worben, bie be*

ftimmt ift, bie Stabt non ihrer ewigen SBaffernot zu er*

töfen. Sicher war fjerufatem zum größten ®eit non ben

Stegenfälten abhängig, unb in ber wärmeren 3at)re§zeit
mu^te bie Stabtbehörbe fogar täglich über bie Saffa*
©ifenbahn SBafferzüge laufen taffen, bie in groffen SBagen
bie unentbehrtiihe glüffigfeit zur heiligen Stabt fchteppten.
216er wenn bie neue Seitung, bie enblid) in ®ätigteit ge*

treten ift, auch burchaus mobernel Sßafferwerf ift,
baS mit SDtotoren, ©teftrizität unb SJiafchinen betrieben

wirb, fo baut fie fid) bod) in ihren wefenttichfien Seilen

auf ben alten falomonifd)en SBafferwerfen auf, ja ber

größte ®eil ber Seitung ift nicht! anbere! all eine 2lu§*

befferung unb SBieberijerftellung ber antiïen. ®a§ alte

fjerufaiem hotte fich unterhalb ber ®empetzone mächtige
Sammetbeden gebaut, bie mit Quellwaffer gefüllt wur*
ben, um im jyalle einer Selagerung bie Stabt ber Stäbte
mit Sßaffer zu oerforgen. Slber bamal! fd)leppte man ba§

löftlidhe Staff mütjfelig au§ bem Süben herbei; brei SJteilen

füblich non Setlehem liegen bie mächtigen Seden unb

Sehätter, bie auf bie jjeit Salamo! zurüdgehen unb nod)

f Technische Zeichnungen f
and Bücher für Architekten, Schreiner, *

H B
Schlosser, M*ler, sowie alle Zweige

© d. Kunsthandwerks, Gartenanlagen etc. ®
empfiehlt in grosser Auswahl und liefert a
auf bequeme Teilzahlungen 4292 £

S RI. Kreutzmann, Rämistr. 37, Zürich
W Buchhandlung für Architektur und Kunstgewerbe w
S Jl
^a©aan©sais 0 sbi©IBS©»+

270 ZS«str. schweîz. Zeit»«ß („Meist«b!att°) Nr. 71

oder aber sie müssen durch ausreichende Luftisolierung
im Raum unbemerkbar bleiben.

Werden in einem Hotel viele Zimmer mit Bad an-
geordnet, so wird man häufig kleinere Lichthöfe ein-
schalten müssen, die die Bäder mit Luft und Tageslicht
versorgen. Bei Anlage solcher Höfe ist für genügenden
Luftwechsel zu sorgen. Soll der Hof über Dach mit
Glas gedeckt werden, so sind unter dem Glasdach seit-
liche Oeffnungen anzuordnen. Außerdem aber empfiehlt
es sich, jedem Hof von unten eine Frischluftzuführung
zu geben, damit eine Luftzirkulation eintreten kann.

Die Beheizung eines Hotels geschieht am besten durch
eine Zentralheizungsanlage (siehe Sammlung Göschen
„Heizung und Lüftung" von Johannes Körting). Hier
nur einige ergänzende Bemerkungen. Die Stellung des

Heizkörpers in einem Hotelzimmer muß aus dem Mö-
blierungsgrundriß festgestellt werden. Ist eine geeignete
Fensternische vorhanden, so ist diese zur Aufnahme des

Heizkörpers geeignet. Soll derselbe an einer Innenwand
stehen, so ist der Platz so zu wählen, daß er einen
Wandteil einnimmt, der nicht zur Aufstellung notwendiger
Möbel dienen kann. Es ist nicht ratsam, einen Heiz-
körper einzubauen, da dadurch seine Reinigung erschwert
wird. Man verwende nur glatte Radiatoren, die, im
Ton der Wand gestrichen, möglichst wenig in die Er-
scheinung treten. Will man den Heizkörper noch besser

ausstatten, so decke man ihn mit einer Marmorplatte ab.
Diese kann -direkt auf dem Heizkörper oder auf Wand-
konsolen befestigt werden. Jedenfalls aber muß die

Marmorplatte, soweit sie die Wand berührt, in den Putz
eingelassen werden, damit die Wärme nicht zwischen
Marmorplatte und Wand aufsteigt und dadurch starke
Staubablagerungen an diesem Wandteil fördert. Es ist
eine bekannte Tatsache, daß in der Umgebung des Heiz-
körpers und vor allem über demselben die Wand schnell
schmutzig wird. Da diese Erscheinung lediglich auf die

Wärmeausstrahlung der Heizkörper zurückzuführen ist,
muß man dafür sorgen, daß die Wärmestrahlung zunächst
von der Wand abgeleitet wird. Von den verschiedenen
Zentralheizungssystemen eignet sich die Warmwasser-
Heizung oder die Dampfniederdruckheizung am besten für
ein Hotel.

Für die Außenarchitektur eines Hotels lassen sich all-
gemeine Regeln nicht aufstellen. Der mehr oder minder
vornehme Charakter des Hauses wird hier für städtische
Hotels bestimmend sein. Berghotels oder solche am
Strand werden in ihrer Außenarchitektur durch die Um-
gebung bestimmt. Nur ein Gesichtspunkt kann für alle
Hotelbauten gelten, nämlich der, in der Außenarchitektur
alles Ueberflüssige zu vermeiden. Das Bestreben, 1)as

Hotel in seiner Außenerscheinung aus seiner Umgebung
herauszuheben, ist aus geschäftlichen Gründen verständ-
lich, aber auch hierin muß die Grenze eingehalten wer-
den, die sich aus ästhetischen Gründen ergibt. Man be-

achte außerdem, daß jeder überflüssige Zierat erhebliche
Unterhaltungskosten erfordert. Wünschenswert ist es,
möglichst viele tiefgehende Fenster oder Balkontüren anzu-
ordnen. Es ist nicht notwendig, daß weitausladende
Valkone vorhanden sind, sondern es soll nur der Zweck
erreicht werden, durch die Balkontür eine bessere und
schnellere Lüftung des Hotelzimmers zu vermitteln. Zu
viele Balköne machen die Fassade unruhig, während die

Anordnung eines Brüstungsgitters innerhalb der Fenster-
laibung nicht störend wirkt. Der Haupteingang eines
Hotels ist in der Fassade herauszuheben. Hier ist eine
reichere Portalausbildung am Platze. Man sehe aber
hier gleich die Möglichkeit vor, eine Drehtür (Revolving
door) anzubringen. Es ist von großer Wichtigkeit, daß
der rege Verkehr am Haupteingang nicht Zugbelästigungen
für dahinter liegende Räume bringt. Bei Anordnung

einer gewöhnlichen Haustür ist dieser unvermeidlich, und
selbst ein sogenannter Windfang bietet bei starkem Ver-
kehr nicht die Sicherheit, daß nicht durch gleichzeitig ge-
öffnete Türen Zug entsteht. Die Drehtür bildet einen

ständigen Abschluß des Jnnenraumes von der Straße.
Für die Lage von Personenaufzügen ist zunächst die

Nähe der Haupttreppe bestimmend. Man wird sie ent-
weder in einem besonderen Schacht anordnen oder zwi-
schen den Treppenläufen, wenn eine dreiläufige Treppe
vorhanden ist. Die Aufzüge können hydraulisch oder
elektrisch betrieben werden. Der letztere Betrieb ver-
braucht nur die jedesmal notwendige Kraft zum Heben,
während der hydraulische Aufzug für große und kleine

Lasten dasselbe Wasserquantum verbraucht.
Neuerdings werden elektrisch betriebene Aufzüge be-

vorzugt.
Die Sauberkeit der Hotelräume ist von großer Be-

deutung. Bei dem oft schnellen Wechsel der Gäste ist
meist wenig Zeit zur Verfügung, um eine gründliche
Reinigung vorzunehmen. Auch liegt es im Interesse
eines Hotels, daß die Reinigung der Korridore, Treppen,
Gesellschaftsräume usw. möglichst schnell und geräuschlos
erledigt wird. Der Einbau einer Entstaubungsanlage
erfüllt obige Forderungen und erspart außerdem noch

Arbeitskräfte. — IZ. l?. —

Salomos Wasserleitung im heutigen
Jerusalem.

Mit großer Feierlichkeit ist vor kurzem in Jerusalem
die neue große Wasserleitung eingeweiht worden, die be-

stimmt ist, die Stadt von ihrer ewigen Wassernot zu er-

lösen. Bisher war Jerusalem zum größten Teil von den

Regenfällen abhängig, und in der wärmeren Jahreszeit
mußte die Stadtbehörde sogar täglich über die Jaffa-
Eisenbahn Wasserzüge laufen lassen, die in großen Wagen
die unentbehrliche Flüssigkeit zur heiligen Stadt schleppten.
Aber wenn die neue Leitung, die endlich in Tätigkeit ge-

treten ist, auch ein durchaus modernes Wasserwerk ist,
das mit Motoren, Elektrizität und Maschinen betrieben

wird, so baut sie sich doch in ihren wesentlichsten Teilen
auf den alten salomonischen Wasserwerken auf, ja der

größte Teil der Leitung ist nichts anderes als eine Aus-
besserung und Wiederherstellung der antiken. Das alte

Jerusalem hatte sich unterhalb der Tempelzone mächtige
Sammelbecken gebaut, die mit Quellwaffer gefüllt wur-
den, um im Falle einer Belagerung die Stadt der Städte
mit Wasser zu versorgen. Aber damals schleppte man das

köstliche Naß mühselig aus dem Süden herbei; drei Meilen
südlich von Betlehem liegen die mächtigen Becken und

Behälter, die auf die Zeit Salamos zurückgehen und noch
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